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Schlammschlachten gab es an der KGS bislang nur bei Schulfesten, hier im August 1983. � Fotos: Kähler

„Eine Schule für die
Gemeinschaft im Ort“

Mit einem Festakt feiert die KGS Brinkum am Freitag ihr 40-jähriges Bestehen
Von Andreas Hapke

BRINKUM � Diese Schule hat At-
mosphäre. So habe er es emp-
funden, als er die KGS Brinkum
zum ersten Mal betreten habe,
sagt Leiter Michael Triebs. Sie-
beneinhalb Jahre ist das jetzt
her. Bereut habe er den Schritt
von Hannover nach Stuhr nicht.
Im Gegenteil: Heute spricht
Triebs von einer „spannenden,
quirligen Schule. Wenn man auf-
schreibt, was hier alles passiert,
ist das brachial viel.“ Das wird
auch am Freitag, 23. September,
zum Ausdruck kommen. Dann
feiert die KGS ihr 40-jähriges
Bestehen. Die Veranstaltung in
der Mensa beginnt um 16 Uhr.

In einem früheren Gespräch
mit dieser Zeitung hat der
ehemalige Brinkumer Ge-
meindedirektor Hermann
Rendigs die KGS als ersten Er-
folg der 1974 umgesetzten
Gebietsreform bezeichnet.
Die Stuhrer hätten in einer
gemeinsamen Anstrengung
ihre Schule auf den Weg ge-
bracht.

Otto Kähler, Lehrer der ers-
ten Stunde, kann das bestäti-
gen. Er erinnert sich an „an-
strengende und fruchtbare“
Ausschusssitzungen, mit Ei-
nigkeit „über alle Parteien
hinweg“. Schon vor der Ver-
waltungsreform habe in den
einzelnen Ortsräten Konsens
bestanden, etwas für die
Schüler zu tun, die ein Gym-
nasium besuchen wollten. Sie
sollten vor Ort diese Möglich-
keit erhalten. „Das Land gab
vor, dass ein Gymnasium nur
in Verbindung mit einer Ge-
samtschule entstehen dürfe“,
berichtet Kähler. Fortan sei es
ein dreiviertel Jahr darum ge-
gangen, ob die Schule als ko-
operative oder integrative Ge-
samtschule an den Start ge-
hen soll, als KGS oder IGS.

Es war noch die Gemeinde
Brinkum, die am 4. Januar
1974 die Einrichtung einer
KGS mit einem Haupt- und ei-
nem Realschulzweig sowie ei-
nem gymnasialen Angebot
einreichte, und zwar für die
Ortsteile Fahrenhorst, Groß
Mackenstedt, Heiligenrode,
Seckenhausen und Brinkum.
Die Gebietsreform mit Grün-
dung der Großgemeinde
Stuhr ging erst zwei Monate

später über die Bühne. Die
KGS startete im August 1976
in den Räumen an der Feld-
straße, im August 1977 nah-
men die drei Schulen ihren
Unterricht im neuen Gebäu-
de am Brunnenweg auf. In-
nerhalb von fünf Jahren, mit
Einrichtung der Oberstufe,
schnellte die Schülerzahl von
1100 auf mehr als 2000 in die
Höhe. Heute hat sie sich auf
rund 1500 eingependelt.

Chronik dank
Otto Kähler

Für Kähler waren die Anfän-
ge die wohl stressigste Phase
seiner Lehrerlaufbahn. Er
fungierte kommissarisch als
stellvertretender KGS-Leiter,
als Leiter ihres Hauptschul-
zweigs und als Leiter der aus-
laufenden Hauptschule in
Brinkum. Nach einem Jahr
schied sein Kollege Adolf
Wähner aus, und es kam die
Leitung des Realschulzweigs
der KGS und der auslaufen-
den Brinkumer Realschule
hinzu. Zudem war Kähler
nun kommissarischer Leiter
der KGS. Erst 1979 übernahm
Erich Kamphenkel als erster
Direktor das Ruder.

„Ich hatte nur meine fünf
Stunden als Hauptschulleiter
für Verwaltungsaufgaben zur
Verfügung. Dabei musste ich
damals sogar die Busfahrplä-
ne ausarbeiten“, erinnert
sich Kähler, der sich um die
Chronik der KGS verdient ge-
macht hat. Auf der Homepa-
ge der Schule lässt sich alles
über deren Entstehung und

Entwicklung nachlesen.
Daraus geht auch hervor,

dass das Gebäude für die 1980
beantragte Oberstufe zum
Schuljahr 1982/83 bezogen
werden konnte. Im Schuljahr
1986/87 folgte der Bau einer
weiteren Sporthalle. „Gebaut
wurde hier eigentlich im-
mer“, sagt Kähler.

Davon kann auch Triebs ein
Lied singen. Bei seinem An-
tritt im Februar 2009 habe
die Politik ihre Pläne für die
energetische Sanierung
schon in der Schublade ge-
habt und nur auf einen Leiter
gewartet, der dies begleitet.
Triebs brachte sich sofort ge-
stalterisch ein. Er schlug vor,
das damals nur zur Hälfte fer-
tiggestellte Haus C weiterzu-
bauen und dort die Chemie-
und Biologieräume unterzu-
bringen. So kam es auch. Die
energetische Sanierung der
KGS bgann im Sommer 2011
und soll nach Auskunft von
Detlef Gellert, im Rathaus
Fachbereichsleiter Bildung,
Soziales und Freizeit, noch
2017 beendet sein.

Bin ich Leiter der Schule
oder Leiter einer Baustelle? –
diese Frage habe er sich in
den vergangenen Jahren hin
und wieder gestellt, scherzt
Triebs. Einschränkungen
habe es zuhauf gegeben. Jahr-
gänge hätten in unterschied-
lichen Bereichen der Schule
untergebracht werden müs-
sen, es habe Dreck gegeben
und Lärm durch Baufahrzeu-
ge. „Alle haben es tapfer er-
tragen, dass stundenlang in
Beton gebohrt wird“, sagt

Triebs. Doch es habe sich ge-
lohnt: „Wir haben alle Ziele
erreicht. Es ist schön gewor-
den hier. Es gibt viel Licht,
eine warme, freundliche At-
mosphäre. Die Raumluft ist
viel angenehmer als früher.“

Parallel zum baulichen ging
der personelle Umbruch von-
statten. Seit 2010 habe er 50
Kollegen in den Ruhestand
verabschiedet und ebenso
viele neu eingestellt, sagt
Triebs. Aus der Schulleitung
seiner Anfangszeit seien nur
zwei Kollegen übriggeblie-
ben. „Die gewachsenen
Strukturen müssen sich erst
wieder finden. Die Schule
wächst praktisch ein zweites
Mal zusammen.“

Zur bewegten Geschichte
der KGS gehören auch die Er-
nennung zur Expo-Schule,
die Umwandlung zur offenen
Ganztagsschule, die Einfüh-
rung von Schulinspektionen
und Inklusion, das Abitur
nach zwölf und die Rückkehr
zum Abi nach 13 Jahren, die
Anstellung zweier Schulsozi-
alpädagogen – und die Tatsa-
che, dass die Schule gar nicht
mehr im Schulgesetz veran-
kert ist, sondern „nur noch“
Bestandsschutz hat. „Doch
wir brauchen ein schulisches
Angebot, das zur individuel-
len Entwicklung eines Kindes
passt“, sagt Triebs. Deshalb
ist er sich sicher, dass die
KGS, diese „Schule für die Ge-
meinschaft im Ort“, auch ihr
50-jähriges Bestehen feiert.
Welche Umbrüche auch im-
mer bis dahin noch folgen
werden.

Farbenfrohes Schulfest im Oktober 1986.

Bubble-Bilder von Zeichenmuffeln
Neues Angebot der Kunstschule Stuhr / Jedes Werk ein absolutes Unikat

STUHR � Für Erwachsene, die
das Zeichnen neu und ohne
Anspruch für sich ausprobie-
ren möchten, hat die Kunst-
schule den Kurs „Dekoratives
Zeichnen – Bubble-Bilder“ im
Angebot. Diese sind nicht
planbar und entstehen erst

beim Arbeiten. So ist jedes
Bild ein absolutes Unikat,
fröhlich, locker und einma-
lig, heißt es in einer Mittei-
lung. Das Angebot richtet
sich an alle, die glauben, sie
könnten nicht zeichnen oder
die es früher gern gemacht

haben und einen leichten
Wiedereinstieg brauchen. Los
geht es am Montag, 7. No-
vember, von 19 bis 20.30 Uhr.
Weitere Termine sind an den
drei folgenden Montagen. Die
Kursgebühr beträgt 37,50
Euro. Die Teilnehmer müssen

Papier und Buntstifte mit-
bringen. Alle Angebote gehen
unter Leitung der Trickfilm-
zeichnerin und Grafikdesig-
nerin Dörte Wollgast in der
„Alten Schule Jahnstraße“
über die Bühne. Weitere Infos
unter Telefon 0421/895295.

Pflegeprodukte
selbst herstellen

SECKENHAUSEN � In einem
Kurs der Volkshochschule
(VHS) des Landkreises Diep-
holz stellen die Teilnehmer
ihre Pflegeprodukte für die
Haut selbst her. Zeit und Ort:
am Sonnabend, 1. Oktober,
um 10 Uhr in dem VHS-Ge-
bäude an der Hauptstraße 48
in Seckenhausen. Zu den Pro-
dukten zählen Lippenbalsam,
kühlende Augenlotion,
Duschgel, Flüssigseife, Bade-
salz, Shampoo, Bodybutter,
Pflegecremes. Vorgestellt
werden die für den jeweili-
gen Hauttyp geeigneten Sub-
stanzen. Außerdem befassen
sich die Teilnehmer mit Ten-
siden, Fetten, Ölen, ätheri-
schen Ölen und Hydrolaten.
Die Konservierung ohne
künstliche Zusatzstoffe ist
ebenfalls ein Thema. Es ent-
stehen Kosten von 24 Euro in
der Kleingruppe. Anmeldun-
gen nimmt die VHS unter der
Telefonnummer 04242/
9764444 entgegen. Eine E-
Mail an die Adresse vhs@vhs-
diephlz.de ist ebenfalls mög-
lich.

Vor 5 Jahren
„Wo kann ich hier gut
übernachten?“ Diese Fra-
gen hören Mitarbeiter an
Tankstellen oder im Bür-
gerbüro immer wieder
von Fremden, die in der
Gemeinde ein Quartier
suchen. Gut, dass die Bro-
schüre „Übernachten in
Stuhr“ auf den Tresen
liegt, die viele Hotels,
Gaststätten, Pensionen
und Privatunterkünfte
nachweist. Nach fünf Jah-
ren haben der Wirt-
schaftsförderer Lothar
Wimmelmeier und die
Gastronomen das Druck-
werk neu aufgelegt. Sie
haben Preise und Daten
ergänzt, außerdem die
Bilder aktualisiert.

DAMALS

KURZ NOTIERT

Altkleider
für Bethel

STUHR � Die evangelischen
Kirchengemeinden Stuhr
und Varrel sammeln von
Montag bis Donnerstag, 26.
bis 29. September, Altkleider
für Bethel. Spender können
die Kleidung jeweils von 8 bis
18 Uhr im kleinen Saal im Ge-
meindehaus, Stuhrer Land-
straße 142, und in der Garage
am Gemeindehaus in Varrel
an der Varreler Landstraße 69
bis 71 abgeben. Altkleidertü-
ten liegen im Gemeindehaus
und im Kirchenbüro aus.
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KONTAKT

Hochintensives
Intervalltraining

STUHR � Einen Kurs hochin-
tensives Intervalltraining mit
dem Namen Tabata bietet der
TV Stuhr ab Montag, 24. Ok-
tober, unter Leitung von Ulri-
ke Amelsberg an. Ziel ist, die
Ausdauer und Fitness in kur-
zer Zeit zu verbessern. Der
Kurs geht immer montags in
der Zeit von 19 bis 20 Uhr in
der Turnhalle an der Blocke-
ner Straße über die Bühne.
Der Beitrag für acht Einhei-
ten beläuft sich auf 32 Euro
für Gäste und 12 Euro für Mit-
glieder. Auskunft gibt es un-
ter den Telefonnummern
0172/6025068, 0421/561602
oder 01520/8509066. Dort
sind auch Anmeldungen
möglich.

Dr. med. Siegfried Schulte referiert auf Einladung des Vereins Pro
Dem bei Kreuz Meyer. � Foto: Jysch

Möglichkeiten
und Grenzen

der Behandlung
Alzheimer: Fragen an Siegfried Schulte

Von Rainer Jysch

SECKENHAUSEN � Unter dem
Motto „Jung und Alt bewegt
Demenz“ steht der heutige
Welt-Alzheimertag. An den
vielfältigen Veranstaltungen
von Akteuren in aller Welt
beteiligt sich der Verein Pro
Dem in dieser Woche mit ei-
ner Veranstaltungsreihe. Den
Auftakt machte am Montag
Dr. med. Siegfried Schulte,
Chefarzt der Geriatrie an der
Klinik in Bassum, mit seinem
Referat zu Möglichkeiten und
Grenzen der ärztlichen Be-
handlung von Demenzpa-
tienten. Mehr als 100 Besu-
cher hatten sich dazu im Res-
taurant Kreuz Meyer in Se-
ckenhausen eingefunden.
Nachfolgend die Antworten
Schultes auf die wichtigsten
Fragen.

Herr Dr. Schulte, welche Be-
deutung hat der Welt-Alz-
heimertag für sie?

Der Welt-Alzheimertag
bringt das Krankheitsgesche-
hen ganz anders ins Bewusst-
sein, als wenn dies nur am
Rande geschehen würde.
Durch den Fokus auf einen
solchen Tag rückt die Alzhei-
mer-Erkrankung in den Vor-
dergrund. Mittlerweile
schwingt diese Krankheit bei
jedem im Hinterkopf etwas
mit, und sehr viele haben
große Angst davor. Wichtig
ist, sich frühzeitig mit diesem
Thema auseinanderzusetzen.
Dies gilt insbesondere dann,
wenn Angehörige in das kriti-
sche Alter kommen oder die-
se Erkrankung in der Familie
bereits aufgetreten ist.

Welchen Anteil haben die
Demenzerkrankungen im
Rahmen der Altersheilkunde
(Geriatrie) in ihrer täglichen
Praxis?

Demenz allein ist ja keine
Akut-Geriatrie. Wir haben da-
her viele Patienten, bei denen
die Demenz nicht die Einwei-
sungsdiagnose ist, aber wo
ein stationärer Aufenthalt
aufgrund einer anderen Er-
krankung, die aus Demenz
resultierte, notwendig wur-
de. Ich schätze den Anteil auf
zehn bis 20 Prozent.

Gibt es eine besondere Risi-
kogruppe?

Das Krankheitsbild Alzhei-
mer-Demenz geht durch alle
Bevölkerungsschichten und
alle Berufsgruppen. Das Alter
ist das wichtigste Risiko. Ge-
netische Faktoren spielen
keine übergeordnete Rolle.

Gibt es einen Unterschied
zwischen Alzheimer und De-
menz?

Der Psychiater Alois Alzhei-
mer war der erste, der 1906
die Krankheit beschrieben
hat. Ihm war aufgefallen,
dass bei einer Patientin die
Gedächtnisleistungen immer
weiter zurückgingen. Er hat-
te die Symptome damals be-
reits so aufgeschrieben, wie
sie sich auch heute noch dar-
stellen. Die beschriebene De-
menzerkrankung trägt daher
zu Recht seinen Namen. Alz-
heimer ist eine Unterform
der Demenz, die etwa 60 Pro-
zent aller Demenzfälle aus-
macht.

Welche Symptome weisen
auf Alzheimer-Demenz hin?

Die Wahrnehmung einer auf-
fallenden, sich über einen
Zeitraum von mehr als sechs
Monaten verschlimmernden
Gedächtnisstörung gehört
dazu. Als weiteres Merkmal
ist der Verlust der sozialen
Kompetenz zu nennen, das
heißt, dass wir unser Alltags-
leben nicht mehr so gestalten
können, wie wir das früher
konnten.

Ist Demenz heilbar? Kann
man sich davor schützen?

Nach heutigem Kenntnis-
stand ist Demenz nicht um-
kehrbar. Neue Medikamente
befinden sich noch in den
Kinderschuhen. Was es gibt,
ist der Versuch der Verlangsa-
mung des Fortschreitens. So-
ziale Kontakte sind dabei das
A und O. Wir müssen so le-
ben, dass wir die Erkrankung
möglichst spät bekommen.
Viele Studien haben belegt:
Frühzeitiges Vorbeugen ist
besser als das Warten auf eine
Therapie. Dazu gehört eine
gesunde Ernährung, körperli-
che Bewegung an frischer
Luft und die aktive Teilnah-
me am sozialen Leben. Und:
Alles was Herz- und Kreislauf-
erkrankungen, Übergewicht
und Diabetes vorbeugt, ist au-
tomatisch auch gut gegen De-
menz.

Welchen Rat geben sie Ange-
hörigen, die an Demenz er-
krankte Familienmitglieder
pflegen?

Es kommt etwas auf Sie zu.
Suchen Sie sich rechtzeitig
Hilfe. Der Druck auf Men-
schen, die Angehörige mit
Alzheimer pflegen, ist im-
mens. Viele sind hoffnungs-
los überlastet. Damit die
Krankheit nicht „abfärbt“,
muss man sich Freiräume
schaffen. Ansonsten ist das
Risiko, dass man selbst an De-
menz erkrankt, relativ hoch,
wie Untersuchungen gezeigt
haben. Eine Überforderung
ist Gift für das Gehirn. Des-
halb: Passen Sie auf sich auf!


